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FORUM AKTIVER DEMOKRATEN 

Vertrag von Washington ein Hoffnungsschimmer 

Die mahnenden Stimmen derjenigen, die sich seit 
über einem Vierteljahrhundert in der Bundesrepu­
blik: gegen nukleare Rüstung und atomare Gefahren 
in der Welt erheben, haben durch die Ereignisse der 
vergangenen Monate besondere Bedeutung erhal­
ten. Einerseits hat der jüngste Skandal in der Ato­
mindustrie der Bundesrepublik: Deutschland ver­
deutlicht, daß die propagierte „friedliche Nutzung 
der Kernenergie" unkontrolliert durch „Schlupflö­
cher" auf internationaler Ebene ins Gegenteil ver­
kehren kann. Andererseits besteht zur Hoffnung 
Anlaß, wenn der von Reagan und Gorbatschow ver­
einbarten Verschrottung von Mittelstreckenraketen 
weitere Abrüstungsschritte folgen werden. 
Am 8. Dezember 1987 unterzeichneten Präsident 
Reagan und Generalsekretär Gorbatschow das erste 
Abrüstungsabkommen. Wird der Vertrag zur welt­
weiten Beseitigung landgestützter Mittelstreckenra­
keten in diesem Jahr ratifiziert, so werden etwa 4 
Prozent der nuklearen Vernichtungsmittel abge­
baut. 
Neu und für die weitere Sicherung des Friedens ist 
die Tatsache, daß mit dem Abrüstungsabkommen 
modernste Waffen abgebaut, vernichtet und nicht 
durch modernere „wirkungsvollere" Vernichtungs­
mittel ersetzt werden. Erstmals findet in einem Teil­
bereich der weltweiten Rüstung eine konkrete Ab­
rüstung statt und nicht nur eine Festlegung von 
Obergrenzen. Erstmals werden Maßnahmen be­
schlossen, die, wie Inspektionen vor Ort, zur gegen­
seitigen Vertrauensbildung beitragen. Gegenseitiges 
Vertrauen ist für weitere Abrüstungsschritte von 
großer Bedeutung. 
Abrüstung muß auf allen Gebieten weitergehen, um 
die Gefahr eines -dritten Weltkrieges zu bannen. 
Weltweite Abrüstung ist notwendig um die erforder­
lichen Mittel zur Lösung der globalen Probleme der 
Menschen freizusetzen. Unser gemeinsame Kampf 
muß der Beseitigung des Hungers und der Armut, 
insbesondere in den Ländern der britten Welt, der 
Eindämmung der Umweltzerstörungen, die zur Be-

drohung der Menschheit führen und der Schaffung 
von Voraussetzungen zur eigenständigen gesell­
schaftlichen und kulturellen Entwicklung aller Völ­
ker gelten. 
Wir brauchen sehr bald neue Erfolge bei den Abrü­
stungsverhandlungen. Wir brauchen einen umfas­
senden Atomwaffenteststopp und eine drastische 
Verringerung der strategischen Atomwaffen, bis hin 
zu ihrer vollständigen Abschaffung. Wir brauchen 
die Beseitigung aller chemischen und bakteriologi­
schen Waffen. Wir brauchen den Verzicht auf die 
Entwicklung und Stationierung von Weltraumwaf­
fen , aber auch eine wesentliche Reduzierung der 
konventionellen Rüstung. 
Abrüstung im militärischen Bereich und Aufrüstung 
im sozialen Bereich sollten unser politisches Han­
deln bestimmen. 

Karl-Heinz Jungmann 

En.chcinl !'Jeil 19:!-l 

Organ de!I- Reich,banner Schwarz-Ro1-Gold. Bund aL1h ,:r Demokraten e.V . 
unU dc, Freihe1t:i.hunde, c .V. Berlin. Mitglied der Un11 1 lkut~hcr Wider­
,1ambkämph:r- und Vcrfolgtenvcrbämle c.V. (UDW\ ). 
GL•richts~tand und Erfüllungsort : Frankfurt am Main . 
··Da, Rcich~banncr·· i,l eine Puhlikation de!\ Bundc,vor.aandes de~ Rcich,­
h,rnncr Schwarz- Rot-Gold. Bund ak1ivcr Demokraten c. .. Wilht!lm-Leu­
-.chner-Slraße n9-77. Postfach III IX -1-1 . nlKKI Frankfurt am Main 1. 
.. Da~ Reichsbanner„ erschein1 jährlich in ,icr Ausgaben. Der Bezug..,pre1~ 
hcträg1 6.00 DM zuzughch VcN1ndkthten im Jahr. Ahhc~tdlungen hi!\ (l 
Wochen vor Jahres!-.ehluß. 
Gc~amthers1e llung: Druckerei Lehm,mn. Ahornslrafk .lO. n~J(I Frankfurt 
am Main XO. 
Rcdal..tion : Karl-Heinz Jungmann (prcsserccht lich verant .... on lich). Hein­
rich Bode (Pre .... -,ere terem un<l Re<laktcur t.h:""i BumJesvoN1an<lc~). Hartmut 
Schutz (Redakteur). 
Am,chrift des Verlages der Redak1ion und d1.~ Vcnric:~: Pu-.tfach IO IX ➔➔• 
nfKKI Frankfurt am M ain 1. 
Für unverlangt emg~ndtc Manuskripte wird keim: Gewähr übernommen. 

amcntlich gezeichnete Beiträge ste llen nich1 unhe<lingt die Meinung der 
Rc<la~1ion Jar. Offizielle S1cllununahmcn des Reich~hanncr Schwarz-Rm­
Gold. Bund al..mcr Demokraten -e .V. ~·erden gd.:ennzcichnct. 
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Reichsbanner intern 

Ordentliche Bundeskonferenz 1988 

Am Samstag, dem 23. April 1988 findet in Frank­
furt am Main die nächste ordentliche Bundeskonfe­
renz des Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund 
aktiver Demokraten e.V. statt. 
Als Tagungsort haben wir das Gewerkschaftshaus in 
der Wilhelm-Leuschner-Straße 69/77 gewählt. Da­
mit soll ein Stück der Verbundenheit zum Ausdruck 
kommen, die seit 1924 zwischen dem Reichsbanner 
und den Gewerkschaften besteht. 
Als Gäste werden Vertreter aller demokratischen 
Parteien, Verantwortliche aus verschiedenen politi­
schen Gremien, verdiente Reichsbannermitglieder 
und selbstverständlich auch Vertreterinnen und 
Vertreter der Presse teilnehmen. 

Walter Hesselbach 
Bundesvorsitzender des 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 

Grußwort 

Ich begrüße die Teilnehmer am Bundeskon­
gress des REICHSBANNER Schwarz-Rot­
Gold in Frankfurt am Main sehr herzlich und 
wünsche gute Tage der freundlichen Begeg­
nung. 
Wir wissen aus Erfahrung, daß die freiheit­
lich-demokratische Ordnung nur Bestand hat. 
wenn die Bürger bereit sind, sie mit Leben zu 
erfüllen, für sie einzutreten und sie im Ernst­
fall zu schützen und zu verteidigen. Dies war 
Aufgabe und Ziel ~es RElCHSBANNER seit 
seiner Gründung im Jahre 1924. Dafür haben 
viele Männer und Frauen ihr Leben einge­
setzt. Wir allein konnten die Republik jedoch 
nicht retten. Wir müssen die Lehren aus der 
Zerstörung der Weimarer Republik ziehen 
und die Bedrohung der Demokratie rechtzei­
tig erkennen. 
Bonn ist nicht Weimar, sagt man . Das ist rich­
tig, aber dennoch ist die Freiheit stets be­
droht. In vielen Teilen der Welt herrscht 
Krieg. Die meisten Menschen leben immer 
noch in Unfreiheit, Angst und Hunger. Auch 
in den westlichen Industrieländern wachsen 
die ungelösten Probleme. Die Arbeitslosig­
keit steigt, die Umweltbedrohung nimmt zu, 
der soziale Fort chritt stagniert, der Antise­
mitismus regt sich erneut, es gibt wenig Tole­
ranz gegenüber Menschen, die anders sind 
und anders denken als wir. Mit diesen Fragen 
müssen wir uns auseinandersetzen. Die Bun­
desrepublik Deutschland ist ein demokrati­
scher Rechtsstaat. Wer die Demokratie si-

Im Rahmen der Bundeskonferenz wird der Bundes­
vorstand neu gewählt. Neben den Anträgen, die sich 
mit der Vielfalt der heutigen Anforderungen an das 
Reichsbanner befassen, wird die Konferenz auch 
den Entwurf einer neuen' Satzung beraten . Eine 
Kommission des Bundesvorstandes hat unter Be­
rücksichtigung der Beschlußfassung der letzten or­
dentlichen Bundeskonferenz den Entwurf für eine 
Satzung ausgearbeitet, die die historischen Traditio­
nen des Reichsbanner mit der heutigen Aufgabens­
tellung vereinbart. 
Das Hauptreferat wird der erste Bundesvorsitzende 
des Reichsbanner, Kamerad Walter Hesselbach, 
halten. 
Wir werden über die Ergebnisse der Bundeskonfe­
renz in der nächsten Ausgabe unserer Zeitschrift 
,,Das Reichsbanner'" ausführlich berichten. 

Die Redaktion 

ehern will, muß sie ausbauen, muß demokra­
tische Prinzipien in allen Lebensbereichen 
wirksam werden lassen. 
Die Demokratie hat Feinde. Wir kennen sie. 
Die Demokratie wird aber auch bedroht 
durch zunehmenden Verlust an Vertrauen zu 
den politischen Parteien. Gefahr droht auch 
von denen, die in demagogischer Weise in der 
Bevölkerung herrschende Strömungen oder 
schwelende Konflikte aus eigennutz1gen 
Gründen aufgreifen, um vermeintliche Volks­
nähe zu demonstrieren. Parteien und Ge­
werkschaften müssen sich dagegen wehren 
und sich hüten, selbst auf diesen Geleisen zu 
fahren. 
Demokratie schützt man auch nicht, indem 
man Freiheitsrechte einschränkt. Eine Ent­
wicklung in dieser Richtung ist leider erkenn­
bar. Es geht um die Bereitschaft und Fähig­
keit des demokratischen Staates, die drängen­
den Fragen anzupacken und Übereinstim­
mung in wichtigen Lebensfragen unter den 
Demokraten zu suchen. Daß dies möglich ist, 
hat vor kurzem die bewegende Debatte des 
Bundestages über die Nahost-Probleme ge­
zeigt. Diese Haltung zu fördern. ist eine der 
Aufgaben unserer Vereinigung. 
Das REICHSBANNER ist mehr als ein Tra­
ditionsverein; wir sind ein Zusammenschluß 
von Männern und Frauen jeden Alters, die 
sich über Parteigrenzen hinweg in dieser Ziel­
vorstellung einig sind. Wir wollen die Debatte 
und den Dialog, die sachliche Auseinander­
setzung und die solidarische Aktion. Mit Ver­
nunft und Leidenschaft wollen wir unseren 
sozialen Rechtsstaat bewahren und weiter 
entwickeln. 
Unserem Kongress wünsche ich einen erfolg­
reichen Verlauf. 
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Liebe Kameradinnen und Kameraden, 

die Verteidigung der rechtsstaatlichen Ord­
nung war nie nur Sache der demokratischen 
Parteien. An der Spitze der Verbände, die 
zwischen 1918 und l 9Y3 für die Erhaltung 
der freiheitlichen Verfa sung des Staates 
kämpften, stand das Reichsbanner Schwarz­
Rot-Gold . 
In dem Willen. Verfassung und Republik zu 
verteidigen. haben sich am 22.2 . l 92-+ in Mag­
deburg Verbände republikanischer Krieg­
steilnehmer zur Reichsorganisation Reichs­
banner Schwarz-Rot-Gold zusammenge­
schlossen. In seinem ersten Aufruf vom 
l SA . 192-+ wandte sich das Reichsbanner ge­
gen rechts- und linksextreme Bedrohung und 
gegen Judenhetze. 
Das Reichsbanner mit mehreren Millionen 
Mitgliedern hat den Untergang des Deut­
schen Reiches nicht wrhindern können: der 
aus Überzeugung oder um des Glaubens oder 
des Gewissens willen gegen die nationalsozia­
listi ehe Gewaltherrschaft geleistete Wider­
stand der Kameradinnen und Kameraden de-, 
Reichsbanners ist Jin Verdienst um da!-> Wohl 

Wir grüßen die Konferenzteilnehmer 

Der Ortsverein Frankfurt am Main i~l auch 
im Jahre 1988 wieder Gastgeber für die or­
dentliche Bundeskonferenz des Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold. Bund akti,er Demokra­
ten e.V .. Die Stadt Frankfurt am Main i~t al-.. 
Messe- und Kongressstadt gut zur Durchfüh­
rung der Bundeskonferenz geeignet. Sie hat 
jedoch auch eine ausgeprägte Reichsbanner­
tradition . Diese Tradition. aber auch die Auf0 

gaben der heutigen Zeit bestimmen die Ar­
beit des Ortsverein Frankfurt am Main . 'v\'ir 
haben uns verpflichtet. da~ Reichsbanner ab 
lebendige Organisation zu erhalten. Döhalh 
kümmern wir un~ auch um die Jugend und 

Suchmeldung 

Zur Vervollständigung unsere!-> Archiv-.. !->Uchen 
wir noch folgende Ausgaben des REICHSBAN­
NERS: 
Ausgabe Nr. 5. 6. 12 von 1967 
Ausgabe r. -+. 5 von 1968 
Ausgabe Nr. 11 von 1975 
Ausgabe Nr. I von 1982 
Wir sind auch gcrr:,e bereit die~e fehlenden Num­
mern für das Archiv zu kopieren und das Origi­
nal an den Kameraden schnell~tmöglich zurück­
zusenden. Anschrift: Reichsbanner Schwarz­
Rot-Gold. Postfach I O 18 -+-+. 6000 Frankfurt am 
Main 1. 

des deutschen Volkes und Staate . Ihr Opfer 
bleibt unvergessen . 
Männer und Frauen, die in den bitteren Stun­
den unseres Volkes Mut und Charakterfestig­
keit bewiesen haben. gründeten in der Bun­
desrepublik Deutschland das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold, Bund aktiver Demokra­
ten e. V .. Sie setzen damit die alte Tradition 
des Reichsbanner fort: allen Angriffen auf die 
freiheitlich-rechtsstaatliche Ordnung wird das 
Reichsbanner entgegentreten. rechts- und 
linksextremistische Bestrebungen bekämp­
fen. 
Ich wünsche dem Bundeskongress und der 
künftigen Arbeit des Reichsbanners sowohl 
im eigenen Namen als auch im Namen der 
UNION DEUTSCHER WIDERSTANDS­
KÄMPFER- UND VERFOLGTENVER­
BÄNDE e.V .. der auch das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold. Bund aktiver Demokra­
ten e.V. angeschlossen ist. viel Erfolg! 

Georg Prinz 
Bundesehrenvorsitzender des 
Reichsbanner Schwarz- Rot-Gold. 
Bund aktiver Demokraten e.V. 

werben junge Mitglieder. Wir wollen in Zu­
kunft wachsam allen totalitären. reaktionären 
und radikalen Bestrebungen rechtzeitig und 
wirksam entgegentreten. Es gilt unsere frei­
heitlich demokratische Grundordnung zu 
schützen und unsere Demokratie weiter aus­
zubauen. 
Wir werden mit allen unseren Kräften zum 
Gelingen der Bundeskonferenz beitragen. 
Wir entbieten allen teilnehmenden Kamera­
dinnen und Kameraden ein herzliches Will­
kommen. 

Alfred Körner 
1. Vorsitzender des 
Ortsverein Frankfurt am Main 

Gesucht - gefunden! 

In Nr. 4, Dezember 1987, Seite 7 wird nach Dr. 
Helmut Krotz gefragt. 

,,Er ist am J.2 . 19-lJ in Berlin hingerichtet wor­
den. Einzelheiten über sein Leben sind im Bio­
graphischen Handbuch der deutschsprachigen 
Emigration enthalten.·· 

Fril/ H.:111.: . Bau l\lü1N.:reitd-Sd1.:ur.:11 



Heinrich L. Bode 80Jahre 

Am 28. März 1988 wurde unser Bundespresserefe­
rent und Redakteur der Reichsbanner-Zeitung 
Heinrich L Bode 80 Jahre alt. 
In Lehrte bei Hannover als Sohn eines Eisenbahners 
geboren, absolvierte er in Bad-Nenndorf eine Ma­
lerlehre. Aus einem sozialdemokratischen Eltern­
haus kommend, trat er mit 1-i Jahren der Arbeiter­
jugend bei und 192➔ - dem Gründungsjahr - wurde 
er Mitglied des Reichsbanner. 
In Düsseldorf besuchte er die Akademie als Maler 
und Grafiker, kehrte danach nach Bielefeld - wo er 
in der Jugendbewegung seinen Freundeskreis fand -
zurück und volontierte unter dem Chefredakteur 
Max Nierich bei der Volkswacht. Nach kurzer Wan­
derschaft kam er nach Frankfurt und fand bei der 
Volksstimme unter von Puttkammer die zweite Sta­
tion eine Pressevolontariats. 
Bis 1933 war er unter anderem Korrespondent bei 
der Hessischen Landesregierung im Volksstaat Hes­
sen. 
Schon zu Beginn der Machtübernahme durch die 

ational ozialisten mußte er l 9JJ seinen Wohnsitz 
in Frankfurt verlassen. Er tauchte unter - doch die 
SA spürte ihn mit seinem Bruder Ernst in Hahn heim 
auf, wo er bei Reichsbannerfreunden Unterschlupf 
gefunden hatte. Die politische Polizei in Mainz 
nahm beide für ein Vierteljahr in Schutzhaft . Nach 
der Entlassung hatte Heinrich L. Bode freie Mitar­
beit beim Kosmos in Stuttgart gefunden . Die Reise­
tätigkeit ermöglichte es ihm wieder Kontakte zu po­
litischen Freunden w finden. l 9J9 dienstverpflich­
tet zur Hanomag in Hannover. \\ urde er noch l 9.i2 
zur Marine als Schreiber einberufen . In der Abwehr 
eingesetzt und zuletzt in Venedig. wurde er nach 

Briefe und Meinungen 
Alle Briefe. Jie un, .:rre,chen. \\erJen ,orgfältig gek,en. :'\1d11 al­
le Briek können \eröff.:ntlicht 1\c·rJen. Je 1-.itrter .:in L.:,.:rhn.:I 
1,t. Je~to größ.:r ,inJ Jie Chancen 1ur \ ·eriilkntltd1ung. Die· R.: ­
J ak tion hehält ,ich ,or. Le,erhri.:k tu l-.iir1.:11 . Fur 1eriilkntl11.:h1<: 
Le,erhriek übernehmen II ir nur die press.:r.:d11ltd1e \ c·rant1.1m­
tung. 

Werte Kameraden, 

ich möchte Ihnen noch für die Zusendung der in 
1986 und 1987 erschienenen Ausgaben der Zeit­
schrift „Das Reichsban ner·· danken . Bitte seien Sie 
doch so freundlich und übersenden Sie mir in Zu­
kunft die Zeitschrift wieder regelmäßig an meine 
obige Adresse. wohin ich vor kurzem von Brüssel 
verzogen bin. Meinen Mitgliedsbetrag habe ich An­
fang Januar bezahlt. 
Ich bin 1930 dem Reichsbanner in Berlin-Kreuz­
berg beigetreten und gehöre ihm nach dem Kriege 
wieder seit 1.7. 1968 an . Infolge meines Auslands­
aufenthalts ist seinerzeit meine Wiederaufnahme 
durch den Bundesvorstand_ (Bundesvorsitzender 
Weiss) erfolgt. 
In dem Grußwort anläßlich seiner Wahl zum neuen 
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dem Zusammenbruch schon im Juli 1945 von den 
Engländern nach Hannover entlassen. Hier sammel­
te Dr. Kurt Schumacher die zurückgekehrten Sozial­
demokraten. Mit den aus dem Exil zurückgekehrten 
Mitgliedern des SPD-Parteivorstandes, u.a. mit 
Erich Ollenhauer und Fritz Heine. wurde von dort 
der Neubeginn der Sozialdemokratischen Partei be­
gonnen. 
Als freier Journalist kehrte Bode wieder nach Hes­
sen zurück. In Dietzenbach wurde er im Dezember 
1987 für seine 65-jährige Mitgliedschaft, ein c-hließ­
lich der Zeit in der Sozialistischen Arbeiterjugend. 
geehrt. 
Dem Reichsbanner ist er seit 192.i verbunden um 
von hier aus noch einen bescheidenen Beitrag zum 
Abbau des FEIND-FREUND-DENKENS beitra­
gen zu können. 

Karl-Heinz Jungmann 

Bundesvorsitzenden erklärte Walter Hesselbach 
u.a.: ,,Es gilt. die Gemeinsamkeiten der Demokra­
ten stärker herau zustellen und die politische De­
batte wieder auf das Wesentliche zu lenken.· · 
Ich habe den Eindruck. daß dieser Apell leider bei 
den derzeitigen Redaktionsmitgliedern der Zeit­
schrift „Das Reich banner„ bisher kein Gehör ge­
funden hat. Denn in den seit Januar 1986 erschiene­
nen Nummern der Zeitschrift sind vorwiegend Arti­
kel veröffentlicht, die nach Inhalt und Stil weit da­
von entfernt sind, dieser Maxime zu entsprechen. 
Ein unbefangener Leser muß hieraus schlußfolgern, 
daß das Reichsbanner eine Nebenorganisation der 
S.P.D. bzw. des D.G.B. ist , ähnlich den Nebenorga­
nisationen, wie sie bekanntlich von D .K.P. aufgezo­
gen wurden (V.V.N .. DFU u w.). Als ein Beispiel 
unter vielen möchte ich nur ein paar Sätze aus dem 
in Nr. 1 vom März 1987 erschienenen Artikel 
.,Denn sie wis en, was sie tun·· zitieren: .,Seit der 
Wende hat sich das geistig-moralische Klima in der 
Bundesrepublik entscheidend geändert: die Gren­
zen zwischen Konservativen, Neokonservativen und 

at ionalisten sind kaum noch erkennbar ... 
Vor der Wende war der Anti emitismus im wesentli­
chen beschränkt auf radikale Außenseiter oder 
rechtsextremistische Gruppen . Nun hat er eine neue 
Dimension bekommen, denn jetzt sind es Bürger-
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meister, Oberbürgermeister und Abgeordnete. also 
Mandatsträger der christlichen Regierungsparteien. 
die sich nicht scheuen, die antisemitische Tradition 
der vergangenen Epoche fortzusetzen .. :· 
Bei diesem Artikel handelt es sich zwar. wie es am 
Schluß heißt. um den Abdruck einer Stellungnahme 
der Arbeitsgemeinschaft verfolgter Sozialdemokra­
ten. Aber als Leitartikel in unserer Zeitschrift wird 
er ja wohl kaum eine Meinung reflektieren. die von 
der Redaktion der Zeitschrift nicht geteilt wird . 
Ich möchte mir in diesem Zusammenhang gestatten. 
ein paar Sätze aus einem Aufruf de · ersten Bundes­
vorstandes des Reichsbanners aus dem Jahre 192-L 
abgedruckt in „Das Reichsbanner„ vom l :'i.-L 192...i 
( . anl. Kopie). zu zitieren: .. Der Bund wird keine 
eigenen politischen und wirtschaftlichen Ziele ver­
folgen. Die Lösung dieser Aufgaben sei den dazu 
berufenen Parteien und wirtschaftlichen Verbänden 
überlassen ... 
Wenn der derzeitige Bundesvorstand und die Re­
daktion der Zeitschrift der Auffassung sind. daß die-
er Grundsatz heute für das Reichsbanner keine 

Geltung mehr haben solle, so ist es ein Gebot der 
Fairness und politischen Anständigkeit, dies klar 
und deutlich auszusprechen bzw. zu schreiben; d.h. 
nicht auf dem Umwege über Nachdrucke aus ande­
ren Zeitungen, Abdrucke von Stellungnahmen par­
teipolitischer Gruppen oder von Kritiken des 
D.G.B. an der Politik der derzeitigen Bundesregie­
rung und dergleichen. Die Mitglieder, die einen sol­
chen Kurs nicht mittragen wollen, können dann 
hieraus ihre Konsequenzen ziehen. Ich bin über­
zeugt, daß die Initiatoren des neuen Kurses letzen 
Endes auch ein Interesse daran haben werden, daß 
es im Reichsbanner nicht zwei oder noch mehr ein­
ander bekämpfende Fraktionen gibt. 

G. Schild (Aachen) 

Unsere Anwort: 

Lieber Kamerad Schild. 

hiermit bestätigen wir den Eingang Ihres Schreibens 
vom 24. Oktober 1987. 
Ihre Kritik an unserer Zeitschrift „Das Reichsban­
ner" können wir nicht teilen. Im Reichsbanner ist 
weder eine Anbindung an die SPD noch an den 
DGB erfolgt. Das Reichsbanner ist nach wie vor 
parteienunabhängig und auch keine Nebenorganisa­
tion von anderen Parteien. Gewerkschaften oder 
Verbänden. 
Allerdings erfordert die soziale Situation in der 
Bundesrepublik Deutschland auch Stellungnahmen 
und Aussagen des Reichsbanner. Dabei kann es sehr 
wohl vorkommen, daß wir auch Meinungsäußerun­
gen anderer Organisationen veröffentlichen. Damit 
haben unsere Mitglieder die Möglichkeit, sich mit 
diesen Äußerungen auch auseinanderzusetzen. Wir 
veröffentlichen ja auch Stellungnahmen der Bundes­
regierung und der regierungstragenden Parteien. 

· ohne daß dies einer besonderen Kritik unterzogen 
wird. 
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Selbstverständlich fühlen wir uns den Traditionen 
des Reichsbanner. auch den zitierten Aussagen aus 
der Nummer I unserer Zeit chrift „Das Reich ban­
ner·· des Jahrganges 1924, verpflichtet. Gerade die­
se Traditionen las en jedoch auch eine enge Anbin­
dung des Reichsbanner an die Sozialdemokratie. die 
Gewerkschaftsbewegung, Teile des Zentrums und 
die Arbeitersportbewegung erkennen. Die Gemein­
samkeiten, die einmal in der „Eisernen Front" ge­
funden wurden, sollten ebenfalls nicht vergessen 
werden. 
Auch wenn wir Ihre Kritik nicht teilen, sind wir 
selbstverständlich bereit. Ihren Brief vom 2➔ . Okto­
ber 1987 als einen Leserbeitrag zu werten und mit 
Ihrem Einverständnis in un erer März-Ausgabe der 
Zeitschrift „Das Reichsbanner"' im Jahre 1988 zum 
Abdruck zu bringen. Wir sind an einer kritischen 
Diskussion interessiert. da es uns auch darum geht. 
junge Mitglieder zu gewinnen und somit das überle­
ben des Reichsbanner zu garantieren . Junge Men­
schen müssen jedoch mit der Sprache der heutigen 
Zeit angesprochen und mit den Problemen der heu­
tigen Zeit konfrontiert werden. 

Karl-Heinz Jungmann 

Kommentar 
Im Berliner Document Center - streng be­
wacht von den Alliierten ... wurden Berge von 
Personalunterlagen der S-Hierarchie ent­
wendet u.a. zum Zwecke der Erpressung und 
um weiter von Militariahändlern verhökert zu 
werden. 
Nach 19...iS bekamen wir von den Besatzungs­
mächten die Entnazifizierung für jene zuge­
teilt. die zu den Minderbelastungen bzw. zu 
den Mitläufern gehörten . 
Die wirklich Belasteten zu „entnazifizieren„ 
behielten sich die Alliierten selbst vor. In je ­
ner Zeit nutzten ranghohe Nationalsozialisten 
die Gelegenheit - zum Teil mit einem 
„Flüchtlingsausweis" von Genua aus per 
Schiff nach Südamerika und benachbarte 
Staaten zu entkommen. 
Andere wiederum kamen bei uns wieder u.a. 
in hohe Staatsstellungen unter. 
Nach mehr als 40 Jahren sollen nunmehr, die 
bisher von der Wiedergutmachung Ausge­
klammerten, punktuell eine kleine „Entschä­
digung" - Höchstsumme 5.000 DM - erhal­
ten. Viele Betroffene sind längst ve~torben 
und Zwangsarbeiter sind ausgeschlossen. 
Ausländische Staatsangehörige bleiben auch 
heute noch von den notwendigen Leistungen 
unberücksichtigt. 
Diese Art der Wiedergutmachung muß auch 
unseren Widerspruch hervorrufen, denn viele 
Wünsche bleiben bei der Schlußnovelle unbe­
achtet. 

Heinrich L. Bode 



Bücher, Bücher ... 
Erinnerungen an Carlo 

„Das Reichsbanner marschiert:· Mit diesen Worten 
wurde in einem Flugblatt zu einer Protestkundge­
bung für den 15. Dezember 1930 in Berlin aufgeru­
fen. Es ging um den Widerstand gegen das Auffüh­
rungsverbot des Filmes ,,Im We ten nichts eues··. 
Einer der Redner war der SPD-Reich tagsabgeord­
nete Dr. Carlo Mierendorff. Teilnehmer am L. Welt­
krieg und erst einige Monate zuvor neu ins Parla­
ment als Abgeordneter aus Südhessen gewählt. 

Als Primaner in Dannstadt, Frühjahr 191-1 
CARLO MIERENDORFF und THEO HAUBACH 

Das Flugblatt findet sich in der kürzlich erschiene­
nen Biographie „Der militante Sozialdemokrat·· von 
Richard Albrecht, in der das Leben des Politikers. 
Publizisten und Widerstandskämpfers nachgezeich­
net wird. Die Beziehungen zum Reichsbanner und 
zur Eisernen Front nehmen in der Lebensbeschrei­
bung einen besonderen Platz ein. Vor allem wird die 
Leistung Mierendorffs in der Endphase der Weima­
rer Zeit gewürdigt, den aufkommenden ationalso­
zia li smus nicht nur mit Worten zu bekämpfen. son­
dern auch die von den azis entwickelten Propagan­
damethoden zu konterkarieren. 
Carlo Mierendorff und Theodor Haubach versuch-

ten mit Gleichgesinnten, die '.:)PD in den Jahren nach 
1930 nach innen und außen zu aktivieren mit dem 
Ziel einer „Mobilisierung breite ter Volk chich­
ten"". Durch eine erweiterte Werbetätigkeit und den 
Einsatz moderner Propagandamethoden kam der 
Massenmobilisierung zentrale Bedeutung zu. 
Ältere Reichsbanner-Mitglieder werden sich bei der 
Lektüre an vieles erinnern, was sie selbst in der Wei­
marer Zeit miterlebt haben. Jüngere erfahren viel­
leicht zum er ten Mal. wie der Abwehrkampf gegen 
den aufkommenden National oziali mus gedanklich 
konzipiert war. aber oft wegen der Entscheidung -
schwäche führender Sozialdemokraten nicht zur 
Anwendung kam . 
Auf knapp 500 Seiten werden die Lebensstationen 
von 1897 bis 19-U in 7 Kapiteln mit den bezeichne­
ten Über ·chriften „Die ersten. schwarzen, blauen. 
grauen. roten, braunen oder letzten Jahre„ nachge­
zeichnet. Zu wünschen wäre freilich. daß alsbald ei­
ne Taschenbuchausgabe (ohne die 220 Seiten An­
hang) folgt, um der Mierendorff-Biographie eine 
größere Verbreitung zu sichern. 

Heinrich Klein (Mdß) 
Der militante Sozialdemokrat 
Dietz-Verlag; Berlin-Bonn 
48,- DM 

Die gefährdete Republik 

Richard Saage hat in seinem Buch .. Arbeiterbewe­
gung, Fa chi mu , eokonservati mus-- auch ein 
Porträt der Reichsbanner-Zeitung bi 1933 gege­
ben. Er zeigt auf, wie mittels der Zeitung das 
Reichsbanner ver uchte Einfluß auf die öffentliche 
Meinung zu nehmen. Gerade auch die Analyse der 
Reichsbanner- Zeitung trägt zum be eren Ver­
ständnis der Ziele und des politi chen Bewußtseins 
des republikani chen Kampfverbandes bei. Zudem 
sind differenzierte Ein ichten in das Gefüge der 
Koalition von SPD. Zentrum und DDP zu gewin­
nen. deren Koalition zur Stabilität der Weimarer 
Republik beitragen wollte. 
Der Aufsatz versteht ich als Ergänzung zur um­
fangreichen Analyse von Karl Rohe · Buch. 

Richard Saage 
Arbeiterbewegung, Faschismus, Neokonservatismus 
suhrkamp taschenbuch wissenschaft Nr. 689 
18,- DM 

Nachrichten, 
Namen, Notizen 

Werner Nachmann 

Im Alter von 62 Jahren starb Werner achmann. 
Vorsitzender des Zentralrats der Juden in Deutsch­
land und Vizepräsident der Europäischen Sektion 
des Jüdischen Weltkongresses. Mit ihm verlieren wir 
eine Persönlichkeit, die das nach Au schwitz chier 
Undenkbare möglich machte: das Zusammenleben 
von Juden und Deutschen in Deutschland. Sein Na-
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me steht für Aussöhnung und Dialog zwischen Ju­
den und Christen. Nicht mit lauten, provozierenden 
Tönen, sondern mit beharrlicher Vernunft trug er 
viel zu dieser Annäherung das seine bei. 
Werner Nachmann, 1925 in Karlsruhe geboren, 
mußte 1938 mit seiner Familie nach Frankreich emi­
grieren. Mit französischer Hilfe überstand er den 
Krieg, Besatzung und Verfolgung. Als einer der er­
sten tat er 1945 einen überau mutigen Schritt und 
kehrte in seine Vaterstadt Karlsruhe zurück. Seine 
Absicht war es, das jüdische Leben in Deutschland 
wiedererstehen zu lassen und nicht vor den Zielen 
der Nazibarbarei zu kapitulieren. Dies blieb nicht 
ohne Kritik, aber seine feste Überzeugung war e . 
daß es für Juden und Deutsche wieder möglich sein 
müsse, normal miteinander zu leben. 
Nach dem Tode seines Vaters übernahm er dessen 
Betrieb und engagierte sich im jüdi chen Gemeinde­
leben. So übernahm er den Vorsitz der jüdischen 
Gemeinde in Karlsruhe, 1961 das Amt des Präsi­
denten des Oberrats der Israeliten in Baden und 
1965 den Vor itz des Direktoriums des Zentralrats 
der Juden in Deutschland. Zugleich wurde er Vize­
präsident der Europäischen Sektion des Jüdischen 
Weltkongresse . 
Durch seine Initiative entstand der erste Neubau ei­
ner Synagoge nach dem Krieg und 1979 die Hoch­
schule für jüdi ehe Studien in Heidelberg. Seit 1964 
gehörte er zu den Herausgebern der „Allgemeinen 
Jüdischen Wochenzeitung ... 
Werner Nachmann plädierte tets für eine Annähe­
rung deut eh-jüdischen Leben ·. Eine Sonderstellung 
jüdischer Bürger lehnte er ab. Er fürchtete, daß dies, 
ebenso wie jener Philo emiti mus aus schlechtem 
Gewissen, den Antisemiti mu erneut wecken könn­
te. 
Zur Bonner lsraelpolitik bezog er 1979 eindeutig 
Stellung: ,,Die Bundesregierung und auch die Op­
position haben nach wie vor als ihre große Aufgabe 
meines Erachtens dazu beigetragen. wo sie eben bei­
tragen können, die Sicherheit des Staates Israel und 
den Weg zum Frieden für den Staat Israel und damit 
für diese Region mit zu gestalten und mit zu unter­
stützen.·· 
Sowohl in der Bitburger Demonstration als auch in 
dem Streit um die Frankfurter Fassbinder-Auffüh­
rung nahm Werner Nachmann eine mahnende und 
warnende Po ition ein. Für ihn war weder der Anti­
semitismus endgültig besiegt noch die Schuld aus der 
Zeit der Nazidiktatur „wiedergutgemacht". 1985 
richtete er einen dringenden moralischen Apell an 
die Deutsche Bank, für ehemalige Zwangsarbeiter 
des Flick-Konzerns eine Entschädigung zu zahlen. 
So dachte er stets an die Juden aber auch über die 
Juden hinaus. 

A .M . 
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Neue Richtlinien für 
Wiedergutmachungsleistungen 

Die Bundesregierung wird im Laufe des Frühjahrs 
neue Richtlinien für Entschädigungsleistungen an 
Opfer des Nationalsozialistischen Unrechts be­
schließen. In der letzten Februarwoche hat der In­
nenausschuß einen entsprechenden Bericht der 
Fachbeamten des Innenministeriums erhalten. 
Die Regierung folgt damit einer Entschließung des 
Bundestages vom 03. Dezember 1987, in der der 
Regierung empfohlen wurde, die derzeit geltenden 
Richtlinien zu lockern und vor allem sogenannte 
„Härtefälle", die bisher nicht entschädigt worden 
sind, doch mit einer Mindestleistung zu bedenken. 
Zu den Gruppen, die bisher nicht in Entschädigun­
gen einbezogen waren, künftig aber eine finanzielle, 
einmalige Leistung in Höhe bis zu 5.000 DM erhal­
ten sollen, zählen auch Zwangsstirilisierte, Euthana­
sieopfer und Homosexuelle. 
Es ist zu erwarten, daß die Richtlinien noch einmal 
überarbeitet werden. Deshalb kann es sich zunächst 
nur um vorläufige Informationen handeln. 
Wer Näheres über diese neuen Richtlinien wissen 
will, soll sich an 
Heinrich Klein (MdB) 
Zi. 507 NH 
Bundeshaus 
5300 Bonn 1 
wenden. 
Das Reichsbanner fordert die Bundesregierung auf, 
das Verfahren im Interesse der Betroffenen be­
schleunigt durchzuführen. 
Heinrich Klein (MdB) 

Verfassungsschutz überprüft Reichsbund 

In Bremen wurden die Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter im Berufsbildungswerk des Reichsbundes der 
Kriegsopfer, Behinderten, Sozialrentner und Hin­
terbliebenen vom Verfassungsschutz überprüft. Das 
geschah ohne Wissen der Betroffenen. 
Verdacht hatte der Betriebsrat des Berufsbildungs­
werkes geschöpft. Der Landesbeauftragte für Da­
tenschutz Alfred Büllesbach hat den Verdacht in der 
Zwischenzeit bestätigt. 
Bereits 1979 war eine Liste mit den Namen der da­
mals 150 Beschäftigten beim Berufsbildungswerk 
abhanden gekommen. Diese Liste fand sich Mitte 
des Jahres 1987 wieder. Bei fast 30 Namen befand 
sich der Vermerk des Verfassungsschutzes. Aus dem 
Vermerk kann geschlossen werden, daß die Namen 
im Nachrichtensystem des Verfassungsschutzes 
,,NADIS" gespeichert sind. Ein Teil der gespeicher­
ten Namen wurden nach den Interventionen des Da­
tenschutzbeauftragten wieder gelöscht. 
Es ist zu hoffen, daß alle Namen gelöscht werden 
und der Verfassungsschutz seine Tätigkeit gegen 
den Reichsbund einstellt. 
K.H.J . 


